Andreas Laun für “Kirche heute”





Mein Ostergeschenk 1998





Vor 7 Jahren wandte sich einer meiner Studenten an mich: In einer Familie in der Nähe von Heiligenkreuz (bei Wien) lebte aus einem Grund, den ich vergessen habe, Diana, ein Mädchen aus Kasachstan. Nicht ganz freiwillig wurde sie von einem betrunkenen Österreicher geschwängert, und so läßt sich ihre Panik gut verstehen: ein Kind von einem Fremden, und noch dazu unter diesen Umständen! Wie sollte sie das ihrer Familie in Kasachstan erklären?





Der Student konnte etwas russisch, und wir bemühten uns beide redlich, der armen Diana alle unsere Hilfsmöglichkeiten vor Augen zu führen. Nach Rückfrage bei einem Gynäkologen (um nichts falsches zu sagen), beruhigten wir sie bezüglich ihrer Sorge, das Kind könnte unter dem Alkoholeinfluß des Erzeugers gelitten haben. Vor allem aber versuchten wir, ihr Gewissen anzusprechen.





Schon hatte ich alle Hilfen vorbereitet, da erhielt ich einen Anruf von ihrer Hausfrau: Man danke für alles Bemühen, es sei jedoch nicht mehr nötig. Das Mädchen hätte inzwischen eine Blutung gehabt und sei deswegen nach St. Pölten gefahren. Nicht zu dem von unserer Seite her bereitstehenden Gynäkologen, der weniger weit entfernt gewesen wäre und sich bereit erklärt hatte, sie ohne Berechnung zu behandeln! Der Verdacht war übergroß: Nun ist das Kind eben doch abgetrieben worden! Die Rede von der “Blutung” schien uns nichts anderes zu sein als eine Verschleierung der Abtreibung. Wir waren traurig.





Neulich aber erhielt ich in eine Fernseh-Sendung hinein folgendes Fax, das mir wahrhaftig mehr Lob zuteil werden ließ als ich verdiene:





“Wären alle Priester so wie WB. Laun, der uns durch sein aktives Eingreifen im Jahr 1991 und priesterliche Zuwendung an ein russisches Mädchen, das in unsere Familie aufgenommen wurde, nur durch sein Wort allein geholfen hat, so wäre mir um die Kirche und deren Vertreter nicht bange.





Denn vor dem Besuch des WB. Laun bei uns nahm das Mädchen psychiatrische Hilfe in Anspruch und war danach am Verzweifeln. WB. Laun organisierte einen Dolmetsch und machte sich die Mühe eines Besuches. Das Mädchen lebt heute wieder in Kasachstan. Ihr österreichisches Kind hat sie auf Grund des Gespräches mit WB Laun nicht abgetrieben, sondern zur Welt gebracht. Diana wird diesen Priester wohl ihr Leben lang nicht vergessen.”





Inzwischen habe ich mit der Frau, die mir dies schrieb, telefoniert und zusätzlich erfahren: Diana hat geheiratet und noch ein weiteres Kind geboren. Tatsächlich wollte sie damals abtreiben, aber während sie auf den Termin wartete, dachte sie über alles und eben auch über das Gespräch nach – und tat es nicht. Heute ist sie dankbar und glücklich, daß es gekommen ist, wie es kam, und daß das Kind lebt.





Aus meiner Sicht war das, was ich tat, eine Selbstverständlichkeit, und angesichts der Gefahr einer Abtreibung hätte wohl jeder andere Priester genauso gehandelt. Aber – wieder einmal zeigt sich, wie Gott auch dort noch wirken kann, wo wir ganz und gar machtlos sind, und wie er manchmal auch ein sehr bescheidenes Bemühen segnet. Nach der großen Enttäuschung von damals angesichts des vermeintlichen Scheiterns war die überraschende Botschaft von dem geretteten Kind für mich ein Ostergeschenk. 





Übrigens, der “Dolmetsch” war einer meiner Studenten, ein Mann köstlichen Humors und einer tiefen, kindlichen Frömmigkeit. Er betete viel für das Kind und für die Mutter, und als auch er meinte zu verstehen, daß wir die Abtreibung nicht hatten verhindern können, ging eine tiefe Trauer über sein Gesicht. Aber ich glaube bemerkt zu haben, daß er dieses Leiden Gott anvertraute, betend für die Betroffenen. Später wurde er zum Priester geweiht, aber kurz danach erkrankte er an Leukämie. Die Nachricht von der Rettung des Kindes konnte ich ihm noch weitergeben, am Papst-Besuch in St.Pölten konnte er nur vom Rollstuhl aus teilnehmen und inzwischen ist er schon im Himmel. Ich bin sicher, daß er für uns betet. 


